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unserem kkorrespon ^ enten

tt. Bern.  7 . Februar . In den Morgen¬
stunden des Mittwochs fiel der bekannte
Autonomistenfiihrer Roos in den Gräben der

Festung Nancy unter den Kugeln einer fran¬
zösischen Exekutionsrotte . Er wurde er¬
schossen aus Grund des Spruches eines
Kriegsgerichts , das ihn wegen angeblicher
Spionage zum Tode verurteilte.

Der damals gescheiterte Versuch, den verhaßten
Führer der Elsässer zu beseitigen, ist jetzt ge¬
lungen . Dr . Karl Roos fiel der Rachsucht
des Regimes Daladier zum Opfer.
Sein Tod ist zugleich das Urteil der Geschichte
über dieses System das auch vor feigem Mord
nicht zurückschreckt, um aufrechte Männer , die
ihm im Wege sind, zu vernichten.

Fast zur gleichen Stunde in der Karl Roos
in Nancy für seine Heimat starb, opferten in

Birmingham zwei Iren ihr Leben
für die Sache ihres Vaterlandes.  Ob¬
wohl sie bis zuletzt ihre Unschuld beteuerten , und
namhafte Persönlichkeiten sich für deren Nach¬
weis verbürgten , blieb C h a m bu: r l a >n bei
seinem Todesspruch. So ist — wie aus dieser
auffallenden zeitlichen Parallele hervorgeht —
der Mord zur Maxime der plutokratischcn Ge¬
waltherrschaft geworden, die vorgibt, für die
Freiheit anderer Völker kämpfen zu wollen, und
in Wahrheit die ihrer Macht ausgelieferten Ver¬
treter eines Volkstums brutal vernichtet, das
auszurotten ihr unablässiges Bestreben ist.

Die Vollstreckung dieses Urteils , dem keinerlei
beweiskräftiges Material zugrunde liegt, ist ein
glatter Justizmord  geboren aus dem in¬
fernalischen Haß des französischen Chauvinismus
gegen alles Deutsche. Als Staatspräsident Lebrun
aus Vorschlag der Regierung Daladier das Todes¬
urteil bestätigte, wurde er zum Werkzeug jener,
die den Vernichtungskamps gegen daS deutsche
Volk zur Parole dieses Krieges machten und jetzt
den ersten Triumph ernten zu könne» glaubten.

Der gegen Dr . Roos erhobene Vorwurf Spio¬
nage und Landesverrat getrieben zu haben, kann
nur dem Gehirn infamster Elemente entsprungen
sein. Das .Verbrechen" dieses aufrechten und
tapferen Mannes war allein seine Heimattreue
war die stets von ihm vertretene Forderung , dem
Elsaß eine gewisse kulturelle , wirtschaftliche und
verwaltungstechnischeSelbständigkeit zu gewahren.

Karl NovS wurde 1378 in Surburg . Kreis
Weißenburg . geboren. Nach Absolvierung seiner
Studien in Straßburg und Freiburg i. Br . war
er Lehrer an verschiedenen Schulen. Im Jahre
1926 gründete er mit anderen Heimattreuen Elsäs¬
sern die „Unabhängige Landespartei ", die sich je¬
doch schärfster Verfolgungen durch den französi¬
schen Chauvinismus ausgesetzt sah. Der drohenden
Verhaftung entzog sich Roos durch die Flucht in
die Schweiz. Als er im Juni 1928 in Abwesen¬
heit in Kalmar zu 15 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt wurde , kehrte er jedoch nach Frankreich
zurück, wo er eine Wiederaufnahme des Ver-
fahrenS erreichte, das mit einem Freispruch
endete.

Llismdvrisln Mrvdtvt ksvdv Ävr
Doppe/mo/ 'ci c/er britischen »/uslir / l/n ^ebeure Erregung in ßcmr Ickanci / h-onckon rechnet mit neuen Attentaten

krv. Kopenhagen. 8. Februar . Die
Hinrichtung der beiden irischen Nationalisten
Barnes und Richards nach Ablehnung aller
Gnadengesuche am Mittwochvormittag 9 Uhr

'in Birmingham wird begleitet von einer
neuen Terrorwelle der englischen Behörden
gegen die irischen Nationalisten . Sie wird
begründet mit der Furcht vor Attentaten . In
Wirklichkeit ist sie ein Zeichen schlechten Ge¬
wissens und brutaler Unterdrückungssucht
gegen das irische Volk. Die Zurückweisung
der Gnadengesuche der Regierung de Valero
wird zweifellos zu Mer neuen Spannung
zwischen England und Irland führen . Die
ungeheure Erregung unter den Iren über
den Justizmord an den beiden irischen Frei¬
heitskämpfern veranlaßte Herrn Cham¬
ber  l a i n. den Schutz seiner Person zu ver¬
stärken. So wird aus London gemeldet , daß
der britische Premier und seine Frau bei dem
allmorgendlichen Spaziergang im St .-James-
Park ganz besonders stark bewacht worden
seien. Außer den üblichen Polizeibeamten in
Zivil habe noch ein „besonders kräftig ge¬
bauter Polizist " das Ehepaar Chamberlain
auf seinem Bummel durch die Anlagen be¬
gleitet.

Die Hinrichtung der beiden irischen Nationa¬
listen erfolgte durch den Strick im Hofe des
Birminghamer Hauptgefälignisses. Polizei hatte
die ganze Umgebung derart besetzt, daß keiner¬
lei Kundgebungen stattfinden konnten, obwohl
große Mengen versammelt waren . Feder Ansatz
zu Demonstrationen wurde sofort unterdrückt.
In den Straßen patrouillierten Kriminalbeamte
in Zivil zur Beobachtung aller Verdächtigen. Die
Menge entblößte, während die Gefängnisuhr neun
Uhr schlug, die Häupter . Sieben Minuten später
heftete ein Gefängnisbeamter eine Bekannt¬
machung an das eiserne Tor des Gefängnisses,
daß die Hinrichtung erfolgt ist.

Inzwischen bewachen Scotland ?)ard und Ge¬
heimdetektive sämtliche Negicrungsgebüude in
London und der Provinz . Auch alle Beamte , die
irgendwie mit der Sache Barnes und Richards
ö" tun hatten , stehen unter persönlicher Be¬
wachung. Die Attentatsfurcht grassiert in einem
Ausmaß wie „och nie zuvor. Das Unterhaus
wurde >n der Nacht zum Mittwoch vom Keller
bis zum Dach durchstöbert. In politischen Krei¬
sen wird offen erklärt , daß man nach der Hin-
rlchtung von Barnes und Richards mit einem
neuen Anwachsen der Attentats-
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fälle  rechne . Die Polizei hat schon zahlreiche
geheimnisvolle Telephonanrufe und Drohungen
mit der Ankündigung von Repressalien erhalten.

In sämtlichen Londoner Auslassungen zur
Hinrichtung wird erklärt , die englische Negierung
habe damit ein Excmpel für ihren unerschütter¬
lichen Willen statutieren wollen , diesen Bomben¬
terror auszurotten . Die von der irischen Negie¬
rung eingebrachten Gnadengesuche wurden daher
vom Innenminister Sir John Simon und Mini¬
sterpräsidenten Chamberlain  übereinstim¬
mend abgeschlagen: ein charkateristischeS Zeichen
ihrer „christlichen Milde und Barmherzigkeit ",
aber auch ein Ausdruck der Verachtung gegenüber
de Valeras Befriednngsversuchen.

In Dublin  fanden schon während der Nacht
zum Mittwoch Demonstrationen  sür Bar¬
nes und Richards statt , die gewissermaßen zu
nationalen Märtyrern für die Iren geworden
sind. Erregte Massen wogten durch die Straßen
der irischen Hauptstadt . Demonstranten , die am
Weltkrieg teilgenommen haben, sandten ein Pro¬
testtelegramm an Sir John Anderson zur Weiter-
leituna an die englische Negierung. Gegen Mit¬
ternacht wurde an ein bekanntes jüdisches
Warenhaus in Dublin Feuer  gelegt.

Tpe Explosionen verkünden der Welt, daß der
irische Freiheitskamps ungebrochen weitergeht.
Man hat in Irland die Absicht verstanden, die
England mit der Vollstreckung des Blutnrteils
verfolgt : nämlich Irland zu zeigen, daß England
nicht bereit ist. auch nur einen Schritt weiter aus
dem Wege zur vollen Freiheit Irlands zuzulasl-n

Durch ein drastisches „Erempel " will man den
Iren klarmachcn. daß die britische Sklavenpeitiche
noch immer über ihren Häuptern schwebt, bereit,
im geeigneten Augenblick erneut auf sie herab-
zusanscn. Der Dominienminister Eden  Hai
diese Tatsache in seiner Weise überaus aeschmack-
los unterstrichen, indem er am Abend vor der
Hinrichtung eine Rede hielt, in der er erneut
davon sprach. England kämpfe für die „Freiheit
der kleinen Völker" Wie die ganze irische Ge¬
schichte eine einzige Widerlegung der frechen bri¬
tischen Lügen von „Gerechtigkeit" und „Freiheit"
und eine einzige Anklage gegen die unzähligen
Morde und die Entvölkerung der Grünen Insei
ist. so stellt der Tod der beiden Freiheitskämpfer,
der wenige Stunden auf die neue Heuchelei Edens
folgte, einen Kommentar zur englischen „Frei¬
heit" dar . der nicht nur in Irland in seiner Be¬
deutung erkannt werden wird.

Deutsche zu Zode geprügelt und gehenkt
Torturen mit L/ekbirrlät unci Nasser in polnischem Konzentrationslager

Warschau , 7. Februar . Ueber die unmensch¬
liche Behandlung der in Beresa Kartuska in¬
ternierten Deutschen zu Beginn des Krieges
veröffentlicht jetzt die „Krakauer und War¬
schauer Zeitung " einen zusammenfasscnden
Bericht, in dem es heißt:

Beim Ausbruch des deutsch-polnischen Krieges
wurden Tausende von Minderheitenangehörigen
in dieses berüchtigte polnische Konzentrations¬
lager gebracht. Nach Aussagen eines Polizisten
waren dort im Krhegsmvnat September 1939
siebenmal so viel Menschen zusammenge¬
pfercht,  als das Fassungsvermögen des Lagers
beträgt . Menschen jeden Alters , vom Kind bis
zum Greis , Frauen und Männer , Gesunde und
Kranke. Krüppel und Menschen, die sich ihr
Leben lang nicht um Politik gekümmert hatten.
kutenlnuken in cken Toll

Wenn der Trupp der „Internierten " vollkom¬
men ermattet voi pem Tore des Lagers ankam,
mußte eine 500 Meter lange Strecke durchlaufen
werden, die rechts und links von Polizisten flan¬
kiert war . Diese hielten Gewehre, Gummiknüttcl
und Holzkeulcn in den Händen , mit denen sie wie
wahnsinnig auf die aufschreienden
Durchlausendeneinsch ' ugen.  Fiel einer
von diesen hin , so schlug man ihn so lange und
trat ihn mit Füßen , bis er wieder aufstand und
weiterlief . An den Folgen dieses Rutenlaufens
starb mancher „Internierte " am Tage nach seiner
Ankunft , viele trugen organische Schäden davon,
an denen sie Zeit ihres Lebens zu leiden haben
werden.

Nachdem der Trupp sich dann wieder gesammelt
hatte, wurde von Polizisten angekündigt, daß man
den „Hurensöhnen" jetzt Ordnung beibringen

würde. Sämtliche Sachen seien abzugeben, unter
anderm Messer, Gabeln. Löffel und Wäsche. Zu
essen gab es an dem Tage nichts mehr. Für die
meisten war das der sechste bzw . siebente
Tag ohne nennenswerte Nahrung
Der Trupp wurde darauf unter dem Jubel der
Polen in einen Kajernenkeller gesperrt . Auf dem
steinernen , nassen Kellerboden legten sich die er¬
schöpften Menschen zur Nachtruhe nieder. Am
nächsten Tag begann der Vernichtnngskampf gegen
die Gefangenen, der jeder menschlichen Auffassung
von Kultur und Zivilisation Hohn spricht. Nicht
allein , daß man nie gehend, sondern sich nur im
Laufschritt bewegen durfte , bestand für die Ge¬
fangenen während der ganzen Zeit des Aufenthal¬
tes im Lager auch nicht die Möglichkeit, sich zu
waschen oder gar zu rasieren.

Im Osuksedritl über ckie kftritre gejsAl
Die Gefangenen wurden in Trupps zu se 140

Mann in Sälen untergebracht , die dieses Fas¬
sungsvermögen bei weitem nicht besaßen. AlS
Schlafstellen dienten dreistöckige Holzstellagen
ohne Stroh oder Heuschüttung. In der Ecke des
Saales befand sich ein Kübel mit Deckel, der den
nötigsten Bedürfnissen während der Nacht diente.
Das Tagesprogramm begann um 4 Uhr mor¬
gens.  Dann wurden bis aegen 10 Uhr vor¬
mittags ununterbrochen militärische Formations¬
übungen. Wendungen. Hinlegen usw. „geübt"
die von Strafgefangenen , also Verbrechern, die
man den einzelnen Sälen als Kommandeure vor¬
gesetzt hatte , kommandiert wurden.

krseliiipkle mit knüllen getreten
Um 10 Uhr wurde „Essen" 'ausgegeben. Je

zwei Mann erhielten eine flache Emailleschüssel

kortsewimz aok Seit« L
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Früher war irren menschlich. Daß irren
jetzt auch englijch  ist . das ist neu. Tos ist
sogar den Engländern neu! Einige Male ist
zwar den Engländer » ganz schwach und zart
der Gedanke gekommen, daß sie sich irren.
Aber lange haven sie das nicht glanben kön¬
nen und deshalb ist von ihnen der Gedanken,
schimmer, sie könnten irren , als Irrtum emp¬
funden und abgelehnt worden.

Tie Engländer stutzten, al ? gegen ihre Be¬
rechnung die Polen in 18 Tagen militärisch
von der deutschen Ostarmee zusammen,
geschlagen worden waren . Sie stutzten als
deutsche U-Boote erfolgreiche Angriffe unter¬
nahmen . Nach dem ersten Schrecken logen die
Engländer so gut es irgend ging. Schwei-
gend übergingen sie auch die von deutschen
Torpedos versenkten englischen Kriegsschisse.
Laut aber logen sie, daß deutsche U-Boote in
Massen versenkt würden . Noch lauter logen
sie — um dem Publikum etwas zu bieten —,
daß ihre Flieger Kiel und Friedrichshafen
bombardiert hätten . Sie irrten sich-wenn sie
glaubten , daß die Deutschen schliefen, denn in
kühnen, weitausgreifenden Angriffsslügen
fegten deutsche Flieger heran und warfen
schwerste Bomben dort , wo sie die Engländer
nicht erwarteten . Mit der üblichen englischen
Frechheit erklärten die verdutzten Inselsöhne,
einmal sei nur ein Hund und ein anderes
Mal em Kaninchen getroffen worden.

Kein menschlicher, sondern ein englischer
Irrtum ist die Sache mit der Blockade. Mit
Triumphgeheul stürzten sich die sehr ehren¬
werten Lords auf die von Deutschland vor¬
genommene Rationierung der Lebensmittel
und Bekleidung. Sie glaubten . Deutschland
mit der Blockade im Handumdrehen zu er¬
ledigen. Sie stutzten, als sie merkten, daß das
deutsche Volk zwar bescheiden lebt, doch weder
an seiner Gesundheit leidet noch zu hungern
braucht. Die Plutokraten irrten sich, als sie
glaubten . England sei gegen Nahrungsmittel¬
sorgen gefeit — die deutschen U-Boote und
Bomber sorgten gründlich für Aufklärung
dieses englischen Irrtums.

Irren kann aber auch unmenschlich
und zugleich englisch  sein . Ten Be¬
weis lieferten die Briten in Palästina und
in Indien . In diesen von der englischen
„Kultur " betreuten Ländern begingen sie den
Irrtum zu glauben , daß die eingeborene Be-
völkerung, die Araber und die Inder , wieder

i ans die faulen Versprechungen der Londoner
Machthaber hereinsallen würden . Und als
diese Herren ihren Irrtum wahrnahmen,
wurden sie unmenschlich, hängten in Palä¬
stina die Araber und schossen in Indien auf
die enttäuschte Bevölkerung. Tie ganze eng¬
lische Politik der letzten Jahre war eine ein¬
zige Kette von ungeheuren Jrrtümern . Die
Snob -Plutokraten irrten , als ihre Vertreter
in. Moskau die verführerischsten Sprüchlein
aufsagten, um damit die Russen einzufangen,
sie irrten sich, als sie die USA. durch hinter-
listige Manöver auf ihre Seite zu zerren
glaubten , sie irrten sich, als sich herausstellte,
daß weder die nordischen Länder noch die
Balkanstaaten auf ihre Sirenengesänge her¬
einfielen. Und sie irren sich ganz gewaltig,
wenn sie glauben , die Freiheitsbewegung
der Iren durch brutale Todesurteile brechen
zu können.

Ein kapitaler Irrtum der Engländer war
die Hoffnung auf den Erfolg ihrer Lügen¬
propaganda , die zur Zeit wieder einmal
wahre Orgien feiert. Tie von England über¬
all ausgestreuten Lügen sind hinsichtlich der
Zahl und des Umfanges kaum zu überblicken.
Immer ist dabei der Wunsch der Vater
der . . . Lüge. Am gemeinsten waren
ihre Meldungen und Berichte über den
Zustand der inneren Front in Deutschland.
Wie war das gleich? Ter Wunsch ist der Va¬
ter - Ganz klar, aus dem Abschnitt, wo
am meisten gelogen wird , bestehen auch die
größten Wünsche. Sollten die englischen
Kriegshetzer noch zu beten wagen lvielleicht
besorgen das ihre famosen Bischöfe), dann
ist ohne Zweifel der größte Teil ihres Ge¬
betes aus die Vernichtung der inneren deut¬
schen Front , d. h. des deutschen Volkes, ge¬
richtet. Doch hier gilt nun tzanz besonders
unsere Behauptung : Jrrenist englis  ch.
Tenn die englischen Oberhetzer und ihre
jüdisch-plutokratischen Auftraggeber wollen



immer noch nicht daran glauben , daß die
innere Front in Deutschland steht.

W i r wissen : Diese Front ist gut . sie wird
von Stunde zu Stunde und von Tag zu Tag
bester , fester und härter ! In den kommenden
entscheidenden Stunden wird sie ihre Pflicht"
erfüllen ! Das ist eine Ehrensache sür das!
deutsche Volk . Wir misten heute schon , daß!
dieser Krieg siegreich für uns enden wird .,
und dann werden sich Arbeiter und Solda¬
ten mit dem Willen zu neuem Schassen ge¬
genübertreten . Ter eine wird dem anderen
bestätigen : Tu hast , ohne viele Worte zu
machen , in jeder Stunde deine Pflicht er¬
füllt . Beide werden sich die Hand geben und
sagen : Gemeinsam zwangen wir den Sieg
sür Deutschland.

Nun ein Wort zum englischen Generalirr¬
tum . Hätten die verantwortlichen Macht¬
haber in England nur annähernd eine Bor-
stellung von der Eigenschaft (stzhabt . die man
bei uns Treue  nennt , dann würden sie
von der Möglichkeit , Volk und Führung zu
trennen , nicht so überzeugt sein . Irren ist
englisch — es wird zu einer furchtbaren Er¬
kenntnis werden , wenn auf der Insel klar
wird , daß eine Trennung zwischen Volk und
Adolf Hitler niemals und unter keinen Um¬
ständen möglich ist . Tie Engländer sind —
und das wird ihr Unglück werden ! — von
falschen Voraussetzungen ausgegangen . Dem¬
nach müssen alle ihre Folgerungen ebenfalls
falsch sein . Was einem Lügen -Churchill für
ewig ein verschlossenes Buch mit unlösbaren
Siegeln ist . ist dem deutschen Arbeiter und
Soldaten klarste Erkenntnis : Der Führer und
sein Volk sind die festeste menschliche Einheit
und dieser Führer und dieses Volk sind ver¬
bunden durch deutsche Treue und deutsche
Glaubenskraft . Was das heißt , das wissen
wir — England wird cs ahnen,
wenn es daran gescheitert ist!

GMWr WyMZv SMM
Plutokratische Drahtzieher eindeutig überführt

Kowno , 7 . Februar . Wie aus Wilna gemeldet
wird , führte die Untersuchung der vor einigen
Tagen aufgedeckteu Polnischen Terror-
organisation  zu weiteren Verhaftungen . ES
gelang in der Person des ehemaligen Polnischen
Obersten Wladislaw Schneidowski den Kassierer
dieser Geheimorganisation zu verhaften und große
Beträge in ausländischer Währung zu beschlag¬
nahmen . Damit ist vor aller Welt klar erwiesen,
daß die plutokratischen Wcstdemokratien ihr Geld
rollen lasten , um mit Hilfe polnischer Desperados
die von Deutschland und Rußland geschaffene
neue Ordnung in Osteuropa vom Wilnagebiet
aus erneut zu zerstören . Daß in der Hauptsache
England  der Geldlieferant für die polnische ««
Terroristen gewesen ist , bedarf keiner Unterstrei¬
chung bei den verbrecherischen Machenschaften des
britischen Geheimdienstes.

Für 26.8 Milliarden exssrliert
Deutschland als Handelspartner Rumäniens

Llgsos » Üortedt äer 8 « ? r e » i e
vm . Budapest . 8 . Februar . Nach der nunmehr

fertiggestellten Uebersicht exportierte  Rumä¬
nien im vergangenen Jahre Waren im Werte
va " rund 26 80Y Milliarden Lei : die Einfuhr bc-
krig 22 .98 Milliarden Lei . Man weist daraus
hin . daß der Außenhandel im Fahre 1939 eine
aktive Bilanz  von säst vier Milliarden Lei
aufweist

ForlMukksninmiidos MMM
Erster Einsatz in den besetzten Ostgebiete»

Berlin . 7 . F - bruar . Ter Reichssorslmeister ha!
für besondere forsttechnischen Arbeiten zum Zwecke
des Forstschutzes ein Forsts chutziommando,
das sich je nach der Dienststellung ans Forstbcam-
ten und Waldarbeitern rekrutiert . Ter erste Ein-
fatz dieses Forstschuhkommandos wird in den be¬
setzten Ost gebieten  stattfinden.

-Koma » einesXämpkers
-von l/krrost

kkovvrlabt ISS9 bei Gerhard Stalltng Verlas^
vudenbiira t. Q.
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Sie bekommt aus der Flanke gehöriges
Artilleriefeuer . Der Franzose klammert sich
an die Gräben , weil er weiß , daß er auf
freiem Felde verloren ist . So geht cs nur
mühsam vorwärts.

Eine Kompanie der Füsiliere hat sich so
verbissen , daß sie in den tiefen Gräben nicht
vorwärts und nicht rückwärts kann . Als der
Oberst das hört , greift er selber ein . Und als
die Füsiliere seine brüllende Stimme aus den
Gräben aufdröhnen hören , packt es sie, daß sic
sich in einem Anlauf freimachen.

Der Oberst ist mit dem Gang der Dinge
nicht zufrieden . Vor ihnen liegt ein stark ve'r-
drahteter Wald , dann ein Höhenzug , daun ein
Dorf . Die Feuerwalze ist schon im Dorf . Man
muß sich beeilen , wenn man noch mit sprin¬
gendem Feind in das Dorf kommen will.

Als die Sonne hochkommt , wird es warm.
Aber die Regimenter stecken noch in den Grä¬
ben und sind nur stellenweise auf das freie
Feld , gekommen . Die Schlacht löst sich offen¬
bar in lauter Einzelkämpfe um Waldstückchen,
MG .-Nester und Hindernisse auf.

So kann der Oberst Lindeblatt nicht das
Gefecht gewinnen , das ihm für seinen Strei¬
fen obliegt . Er schlägt selber mit dem Stock
dazwischen , wenn es ihm nicht rasch genug
geht.

sU ZM SMWIt UN « SkhkNkt!
korlzetruog von Seite I

voll heißem Wasser und Kleie.  Nach
dein Essen wurden die Exerzitien wieder ausge¬
nommen bis zur zweiten ..Essenausgabe ' um
fünf Uhr nachmittags . Zwischen ö und 6 Uhr
wurden die Gefangenen zur Latrine und in die
Säle gejagt . Einzelne Momente sind besonders
charakteristisch sür die unmenschliche Behandlung,
die den Gefangenen zuteil wurde : So schlug man
einen Volksdeutschen so lange , bis er völlig er¬
schöpft aus der Erde lag und von seinen Kame¬
raden zur Seite getragen werden mutzte . Man
bat den Polizisten , dem Mann etwas Wasser zu
geben , was dieser ablchnte . Er ging zu dem Er-
schvpsten , trat ihn mit ,Füßen und schlug ihn mit
dem Gnminlknüppel bis zur Bewußtlosigkeit . Ein
anderer , älterer Mann , mußte aus alle»
Bieren über den Platz kriechen,  wobei
der diensthabende Polizist ununterbrochen mit
dem Gummiknüppel aus ihn einschlug.

^ime unck keine russmmenAeduncken
Außer diesen täglichen Quälereien gab es noch

etwas Schlimmeres , den „Karzer ' . Darunter ver¬
stand man Dunkeleinzelhaft  in einem be¬
sonderen . abseits stehenden " fensterlosen Hanse.
Von den Unglücklichen , die diese Einzelhaft erhiel¬
ten. hat keiner mehr das Lager lebend
verlassen können.  Nach Aussagen eines
polnischen Polizisten sind dort folgende Torturen
an den Häftlingen vorgeinpnmen worden : Man
band dem Betreffenden , der sich niederhocken
mußte . Arme und Beine zusammen , daß die Ell-
bogenwinkel gegenüber den Kniewinkeln lagen
und sie das Lager einer Holzachse bildeten . Außer¬
dem wurde der Mund fest zugebunden . Dann
hängte man das Opfer auf ein höheres Gestell.
Durch das Schwergewicht kippte der Oberkörper
nach unten . Jetzt goß man dem Gequälten so lange
Wasserin dieNasebis er ohnmächtig
wurde . Durch weitere Wastcrgüffe aus Eimern
brachte man ihn wieder zur Besinnung . Diese
Prozedur wurde vier - bis fünfmal wiederholt.

Eine andere Tortur bildete die Behandlung mit
elektrisch ein Strom.  Man setzte den einen
Pol am Kinn und den anderen am Kopf an bzw.
an den Augen , Ohren oder an der Nase . Durch
Verstärken und . Wiedernachlasscn des Stromes
und die daraus entstehenden Zuckungen der Kinn¬
lade sollte sich das Opfer die Zunge abbeißcn . Wie
wir später von einem polnischen Häftling der
Festung Brest Litowsk hörten , sollen dort die glei¬
chen Torturen angewandt worden sein , so daß
man zu der Annahme kommen muß . daß den Gc-

fangencnwärtern bzw . Polizisten sozusagen von
staatswcgen diese Quälereien vorgeschriebe»
waren . Im Lager Beresa Kartuska find im
Kriegsmonat September 1939 von den sadistischen
Aufsichtsbeamten allein 18 Menschen aus diese Art
gemartert , und wenn sie darnach noch lebten , zu
Tode geprügelt,  erwürgt oder erhängt
ivorden.

ckucke msekt noed Oescbätte äsrsug
Am 18. September 1939 schlug sür die Insassen

des Lagers die Befreiungsstunde . Der Anmarsch
der Russen vertrieb den Lagerkommandanten —
einen Juden.  Später erzählte ein Bewohner
der Stadt Beresa Kartuska , daß dem Lagerkom¬
mandanten für den Unterhalt eines jeden Häft¬
lings pro Tag 30 polnische Groschen <15 Pfg .)
zur Verfügung gestanden haben . Dieser Jude
verbrauchte jedoch davon 25 Groschen für seine
Schweinezucht , die er mit Gewinn betrieb , so daß
für den Häftling nur fünf polnische Groschen pro
Tag verblieben^

Englische Setzgerüchte zerplatzt
Keine deutschen U-Boote an USA .-Küste
Berlin , 7 . Februar . In der amerikanischen

Presse sind in letzter Zeit Meldungen aufgetaucht,
die offensichtlich von England lanciert
worden sind . In dem Streit zwischen England
und Amerika über die sogenannte Panamasperr¬
zone haben die Engländer ein Interesse daran,
den an der Panomakonferenz beteiligten ameri¬
kanischen Staaten Angst  davor zu machen , daß
Deutschland den Krieg in amerikanische Gewäs¬
ser trägt . Die Engländer wollen sich mit solchen
Behauptungen ein Alibi für eigene kriegerische
Maßnahmen öerschasfen.

So haben sie die Behauptung ausgestreut , daß
einige deutsche Unterseeboote den Atlantik über¬
quert hätten , um drüben einen Blitzangriff auf
französische und britische Getreide - und Oelschiffe
zu unternehmen . Diese tendenziösen und völlig
unbegründeten Behauptungen sind leider auch von
amerikanischen Agenturen übernommen worden,
die den Charakter dieser britischen Propaganda¬
meldungen offenbar nicht erkannt haben . Es ist
klar , daß England mit diesen Meldungen be-
zweckt, in den Vereinigten Staaten ein Gefühl
der Bedrohung durch Deutschland  zu
erwecken . Deutschland dagegen hat kein Interesse
daran . Unterseeboote über den Oeean zu schicken.
Das Ziel unseres Kampfes ist England.

unck Ak/en desc/r/aZna/imk/ holest e/es
Moskau,  8 . Februar . Die Taß berichtet

in einer amtlichen Mitteilung von einer allen
internationalen Gebräuchen widersprechenden
Haussuchung , der die Handelsvertretung der
Sowjetunion in Paris von seiten der fran¬
zösischen Polizei unterzogen wurde . Diese Ak¬
tion der Pariser Polizei gegen die sowjet¬
russische Handelsvertretung dürfte um so
schwerwiegender zu beurteilen sein , als bM
kanntlich die leitenden Beamten der sowjet¬
russischen Handelsvertretung im Ausland
dieselbe exterritoriale Stellung genießen , wie
die Beamten der diplomatischen Missionen.

In der Verlautbarung der Taß heißt es:
Am 5 . Februar , 9 .30 Uhr , drangen ungefähr hun¬
dert Mann in Zivilkleidung in das Gebäude der
sowjetrussischen Handelsvertretung in Paris ein.
Die Eindringlinge erklärten , vom Polizeipräfek-
ten zu einer Haussuchung ermächtigt zu sein . Sie
schnitten sofort alle Telephonlei-
tungen durch  und drangen in die Dienst-
ränme und in die Wohnung des stellvertretenden
«ü̂invelsvertreters E lt r a t o w ein . die gleichfalls

— ungeachtet aller Proteste — durchsucht wurde.
Während der Haussuchung wurden eine Reihe
von Dokumenten konfisziert  sowie
Schränke und Safes erbrochen. _Die
Beamten der Handelsvertretung , die zum Dienst
erschienen waren , wurden angehalten und unter
Polizeibewachung zu ihren Privatwohnungen ge-
führt , die gleichfalls einer Durchsuchung unter-
zogen wurden.

Zur selben Zeit wurden in den Raumen der
Jntonri st - Vertretung  und in dem Ge-
bände der früheren sowjetischen Schule  in
Paris Haussuchungen abgehalten . Darauf wur-
den die angehaltenen Beamten der Handelsver-
tretung wieder in Freiheit gesetzt . Unmittelbar
nach Benachrichtigung über diese Vorfälle ent¬
sandte Botschafter Surih  zwei Beamte der
Botschaft nach der Handelsvertretung mit der.
Forderung , das Gebäude sofort frei zu geben und
die konfiszierten Dokumente zurückzucrstatten.
Nachdem die Polizei diese Forderung ablehnte,
erhob Botschatfer Suritz um l7 Uhr desselben
Tages bei der französischen Regie-
rung Protest  gegen die Aktion der Polizei-
behördcn , wobei er auf Einstellung der Haus¬
suchung und Rückgabe .aller dabei konfiszierten

Mittel « /VerMs
Der Erzbischof von

Westminster . Kardinal
Htnsley.  verglich in
einer Ansprache in
Wimbledon den jetzigen
Krieg Englands mit
einem Fußball-
jpiel.  Er schloß seine
Ausführungen mit
einem Hurra für Cham,
berlain als Eng.
lands „Mittel-
st ü r m e r' .

Chamberlain ist ja
schon immer Sportler
gewesen , das hatte unS nicht erst Kardinal
Htnsley bestätigen brauchen . Man denke nur
daran , daß Englands Premier zu allen Jahres¬
zeiten in Schottlands Gewässern angeln ging
und daß er es von jeher verstanden hat . meister.
hast im Trüben zu fischen . Auch seine akrobati¬
schen Fähigkeiten sind nicht gering zu achten;
seine meisterhaft gewundenen Erklärungen zu
peinlichen Anfragen im Unterhaus beweisen seine
Fähigkeit als Jongleur . Als Billardspieler ist er
insofern anzusprechen , als er auch heute noch
hofft , den Krieg mit seinen „silbernen Kugeln'
gewinnen zu können . Ihn aber als Fußball¬
spieler zu sehen , überrascht unS doch einiger¬
maßen.

Wir glauben nämlich nicht, daß er imstande
ist, ein faires Spiel durchzuführcn . Er ist das
Fußstellen schon zu sehr gewohnt , als daß er es
als Mittelstürmer lassen könnte ; ganz davon zu
schweigen, daß er viel zu oft „abseits"  steht,
um der eigenen Mannschaft zu nützen. Mit sei¬
nen „Querschüsse  n" wird er kaum nen¬
nenswerte Erfolge erzielen und auch seine
„ w e i t m a s ch t g e n K o m b t n a 1 i o n e n"
vermag der Gegner ohne weiteres zu zerstören . '
Anerkennenswert ist jedoch seine Technik, die
Außenstürmer (das wären natürlich die Frau»
zosen) für sich arbeiten zu lassen, nm dann auf
Grund präziser Vorlagen selbst die Tore zu schie¬
ßen . Seine Kurzsichtigkeit spielt ihm allerdings
dabei einen Streich , da der Schuß bisher
immer in den Zuschauerräumen ge¬
lla n d e t ist.

Aber das kann den Mittelstürmer Chamber¬
lain so wenig erschüttern wie seinen Torhüter .
Winston  oder den erprobten Mannschaftstrai¬
ner Itzig , denn es sind ja Engländer . Bis jetzt
hat ihnen nur der richtige Schiedsrichter gefehlt.
Im gegenwärtigen Match aber werden sie dem ,
Platzverweis  nicht entgehen ! ktb.

«rößles KanalMoioriiW
mich ktnrr EMsten Mmke»

H l e o o « r ksrledt ser

Amsterdam , 8 . Februar . Reuter berichtet , dass
der englische Passagier - und Fracht dampfe»
„Munster (4305 BNT .s gesunken ist . Sämt^
liche Passagiere und die Bemannung , zusammen»
etwa 200 Personen , befinden sich in Sicherheit/
Die .Munster ' , das größte Kanalmotorschiff de»
Welt , war das Führerschiff für den Passagicrve«
kehr üb - r die Irische Sec . ^

NS ErMn für Sie ZsdeSWrt .
Die hohe Heuer lockt i„ Schweden

Stockholm , 7. Februar . 600 bis 800 KroneH
zahlen schwedische Reedereien einem ungelernte»
Mann , der sich sür eine Reise nach  Eng-
land  und zurück verdingt . Das sind mindestens
400 v . H. mehr als in Friedenszeiten . Die phan¬
tastisch hohe Heuer , die beweist , wie schwierig e»
allmählich geworden ist, Seeleute für die nach
England fahrenden „Seelenverkäufer " zu sinder»
lockt jetzt viele Arbeitslose und sogar Studente «̂
an.

" Am späten Nachmittag liegen sie vor dem
Dorf fest. Es will nicht recht gehen : bergan
und gegen viel Draht . Was er an Artillerie
nnd Minenwerfern zu fassen bekommen kann,

^ hetzt er ans das Dorf nnd die Hindernisse . Noch
in der Dämmerung rafft er links nnd rechts
ein paar Gruppen zusammen nnd springt

! gegen das Dorf an.

Aber er bekommt eS nicht . Er muß zurück.
Sammelt noch einmal , was er zu fassen be-
kpmmt , nnd springt noch einmal an . In den
Hindernissen vor dem Dorf bleibt er hängen.

Hätte das Zweite Bataillon der Füsiliere
nicht ans der Ferne gesehen , daß der Oberst
mit ein paar Leuten im Hindernis liegt , er
wäre dort umgekommen . So haut ihn das
Zweite heraus , znm Tank , daß er es damals
hcransgehancn hat.

Der Oberst blutet aus Splitterwundcn und
Nissen . Aber nun wird er erst richtig warm.
Er läßt noch einmal Artillerie und ' Minen¬
werfer schießen und geht dann mit seinem
alten Zweiten etwas von der Seite in das
Dorf.

Und nimmt es . Aber in einem furchtbaren
Kampf von Mann zu Mann , von Hans zu
Hans , von Garten zu Garten und Keller zu
Keller.

Das ist so ein Dorf wie das , in dem damals
Karl Lindeblatt gefallen war und in der bren¬
nenden Scheune anfgebahrt lag . Darum muß
es fallen ! Aber es ist nicht so ein Tag wie
damals . Es geht alles sehr viel schwerer.

Flieger streichen dicht über das Dorf und
mähen mit den Maschinengewehren durch die
Gärten , über die Straßen , über das Felo , in
die Gräben . Um zehn Uhr abends liegt das
Dorf unter schwerem Feuer . Um zehn Uhr
dreißig kommt ein heftiger Gegenangriff fri¬
scher Truppen.

Aber die Brigade Lindeblatt hält , was sie
einmal hat , fest. Man hört den Oberst in den
Trümmern . Und wo der Oberst Lindeblatt ist,
da ist Zuversicht und Widerstandskraft.

Aber es wurmt den mächtigen Mann , daß
die Feuerwalze an diesem Tage den Regimen¬
tern fortgelanfen ist : Die Brigade war nicht
mehr so flink wie sonst . Sie konnte es nicht
mehr so, sie mußte viel liegenlassen und litt
darunter , daß sie nicht als Keil kämpfen durfte,
sondern Flanken halten mußte . Das lag ihr
nicht so.

- In der Nacht läßt der Oberst das Dorf ans-
bancn , so gut es geht , meldet dem General,
wird zurückbefohlen , aber gehorcht nicht . Er
bleibt im Dorf.

Nachts schickt der General noch ein neues
kegimcnt nnd unterstellt es dem Obersten . Er
hi'ckt genaueste Meldungen und Fliegervnf-
ahmcn , damit der Oberst weiß , wie alles
eht . Er schickt Munition für die Leibartillerie
nd die Minenwerfer und Maschinengewehre.
>enn wenn der Oberst selber in Stellung
leibt nnd nicht zurückkommen will , so muß es
icht gut stehen . Es sind zu viele alte Kämpen
:r Regimenter heute gefallen oder verwundet,
lles Unterrichtete und Erzogene hält doch
nr vor , wenn es täglich erneuert wird.

Dieser Tag ist nicht nach dem Geschmack des
-bersten Lindeblatt . Es haut nicht hin und
aut nicht her . Gewiß , es ist wohl vorwarts-
-gangen , aber das Ziel ist nicht erreicht war-
-n . Sonst war es üblich , daß die Brigade
indcblatt über ihr Ziel hinausschoß . Heute
inßte der General ihr noch ein fremdes Negi-
icnt schicken, damit es wenigstens morgen
Hörig weitergehe.

Das ist noch nie daaewesen . Es ist beschä-
icnd . Hätte man die Brigade zwischen guten
nd zuverlässigen Nachbarn als Keil eingesetzt

— weiß Gott , sie wäre heute abend einen
Tagesmarsch weiter.

Aber die Zetten haben sich so gewandelt , daßj;
man den kostbaren und unentbehrlichen Oberst!
Lindeblatt auf der Flanke hat einsetzen müssen,;
sonst Wäre es womöglich gar nicht vorwärts - :
gegangen . . .

Am nächsten Tage geht es weiter . Hundert
Meter weiter , auch zweihundert Meter weiter .!
Das Korn steht hoch . Wer geschickt herankriecht,!
kann viel ausrichten . Wen es im Korn hascht,;
der ist verloren . -- -

Um vier Uhr morgens ist die Brigade-
Lindeblatt ein ganzes ' Dorf weiter . Es geht;
noch bis zu einem anderen Dorf , das halbrechtsü
auf dem Hang liegt . Aber dann ist es wieder
zu Ende.

Der Oberst läßt die Batterie schießen.
Aber kaum hat die den Mund aufgemacht , als;
sie so eingedeckt wird , daß sie nicht mehr zu
sehen ist . Sie bekommt von vorn nnd von der
Seite Feuer . Es ist ein verteufeltes Unterfan-
gen , nach zwei Seiten,zu fechten und noch
immer nicht in das freie Feld gekommen zu
sein . Die Dörfer sind von Gräben dnrchwühlt,
wie eine fette Wiese von Maulwürfen.

Der Oberst muß das Dorf haben ! Aber ob¬
wohl er selber mit angreift und seine Stimme >
weit über die Gärten und durch allen anderen
Lärm dringt , schaffen es die Regimenter ' nicht , s
sondern bleiben mitten im Dorf liegen . ,j

Die Regimenter sind durcheinandergekom - ,.
men . Leute aus vier Regimentern bilden,,
dünne Kompanien , die auf den Namen ans - '
gestellt sind und nicht mehr nach ihren Zahlen :
rechnen . Es ist so weit , daß ein ganzes Negi - !
ment nm eine Ferme kämpfen muß , zwei Ncgi - s
menter sich um das Dorf , um den Nest des "
Dorfes schlagen , das vierte aber anfgeteilt und
zersplittert hier und dort in den anderen Negi - >
mentern sitzt. . . . .

(Fortsetzung folgt .)^ , >
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und stieß mir die andere hxftig in die Herzgegend
Er drückte mir mit beiden Händen die Gurgel zu.
preßte die Daumen tief ein . Er wandte sich be¬
gierig zum Ma,or und fragte : „Wollen wir ihm
den Rest geben ?" — „Nein , noch nicht !"

Er nahm die Hand vom Hals . ich sackte zu
Bode » und schnappte nach Luft . ..Steh auf !' be¬
fahl der Maior . ES war schwer, wieder aus die
Beine zu kommen , die Wadenmuskeln zitterten,
als ich auf einem Bein kniete ..Willst du unsere

Ein Auxiliarh betrat das Wachzimmer : ..Ste¬
wart . Bernard Stewart , soll zu Major P ins
Nachrichtenzimmer kommen .'

Ich fand zwei Männer in dem Zimmer , einer
trug Zivil , der andere war in Khaki . Der Mann
in der Uniform der Connaiight -Grenzer war mit¬
telgroß und schmal Er hinkte . DaS Gesicht war
bleich , die Angen hatten große , schwarze Pupillen,
mit einem dünnen blaue » Rand . Er bewegte stän¬
dig die Unterlippe . Der andere war mehr als
sechs Fuß groß , stark gebaut , von herrischem
Wesen die Linien aus der Stirn zogen sich beim
Sprechen zusammen . Das war der Major P . der
-andere war Hauptmann L.

„Wie heißen Sie ?' fragte der Major . — „Ste¬
wart ' — ..Ihr Vorname ?' — „Bernard .' —
.Mas sind Sie ?' — ..Farmer . ' — „Wo wohnen
Sie ?' — „In Jnistiogue . Provinz Kilkennh .' —
„Aber da wohnen Sik doch nichtl ' — ..Nein .' —
.Mo wohnen Sie also ?' — Keine Antwort . —
„Ziehen Sie mal den Nock aus !' befahl er . — Ich
zog den Rock aus ; er sah die Cardigan -Weste . —
.Mo haben Sie die Cardigan gestohlen ?' — ..Ich
Hab' sie gekauft . ' — Er kam herüber , ballte die
Faust und schlug mich vor die Brust . — ..Wo
haben Sie die Cardigan gestohlen ?' — „Ich Hab'
sie gekauft . ' — Er schlug mich mit voller Wucht
ins Gesicht.
Ick 8snk in äie Knie

„Steh auf ! Wer hat dir die Pistole gegeben ?'
— Keine Antwort . — „Willst du antworten ? ' —
„Nein . ' — Er schlug mich nochmals ins Gesicht,
das Blut kam. lief mir in den Mund und tropfte
zu Boden . — Der Hauptmann sagte : „Wo wohnen
Sie ?' — .Zch gebe keine Antwort . ' — „Warum
nicht ? ' — „Wenn ich antworte , brennt ihr mei¬
ner Mutter das Haus nieder . Ich bin der einzige
Sohn ' — „Aber wir wollen 's ja gar nicht nie¬
derbrennen .' — „Es sind aber schon Häuser ver¬
brannt worden , und lieber will ich leiden , als
daß sie leidet ." — „Also leiden willst du ? " sagte
der Major.

Er schlug mich wieder und wieder
links und rechts ins Gesicht und gegen den Leib.
Ich wischte mit dem Handrücken das Blut vom
Gesicht . „Leg deinen Nock vor dich hin ", sagte er.
„wir wollen nicht den ganzen Fußboden voll Blut
haben ." Ich gehorchte . „Drehen Sie sich um !"
sagte der Hauptmann . Ich drehte mich um . „Sehen
Sie dort die Photographien ?" — „Jawohl " , sagte
ich und blickte auf die Wand . — „Schön . Von
denen wollten auch einige nicht auSjageu , die sind
jetzt tot ." — „Willst du mir antworten ?" fragte
der Major , „wo wohnst du ?" Ich gab keine Ant¬
wort . Er schlug mich von neuem und gab mir
einen Stoß , daß ick, gegen die Wand flog . „Stop " ,
sagte jetzt der Major , und der Hauptmann klappte
mein schwarzes Notizbuch zu . Er hatte von meinen
Notizen über die Stärke der bewaffneten Abtei-
lung gesprochen , die täglich von der Militär¬
kaserne in Kilkenny nach dem Zuchthaus ging,
um die Wache abzulösen.

6lülienäe8 K,8en vor8 6e8,ek1!
„Auch ich habe einen netten Plan " , sagte der

Hauptmann . Er trat porn an den Ofen und nahm
einen Schürhaken vom Boden auf , steckte ihn zwi¬
schen die Roste : als er ihn wieder herauszog , war
er schwachrot . Er steckte ihn wieder hinein . Der
Major sah mich an . drehte sich dann zu den . Ofen
Ich fühlte eine Leere in meinem Magen . Der
Hauptmann sah den Schürhaken an ; er war ge¬
bogen und die rote Glut lief fast bis zum Griff.
„Jetzt wirst du schon reden !"

Er hielt mir das glühende Eisen
vors Gesicht.  Vor der Hitze wich ich zurück.
„Bei Gott , du sollst reden !" Er hielt mich fest an
einem Arm und brachte die Spitze näher , als ob
er sic mir in die Augen bohren wollte ; schwang
das Eisen hin und her , bis in meine Augenhöhe
Meine Brauen wurden versengt,  die
Hitze drang mir in die Augen . Er kam noch näher
mit dem Schüreisen , ich wollte zurückweichcn , vor
dem Geruch stieß ich einen trockenen Husten aus
Die Wimpern rollten sich zusammen , die Augen-
lidcr schmerzten . Ich konnte die Augen nur mit
Anstrengung offen halten ; sie taten heftig weh,
„Um Gotteswillen " , dachte ich, „meine Augen!
Wenn er sie anrührt , spring ich ihm an die Kehle
und reiß sie ihm auseinander ."

„Willst du antworten ? " Ich schüttelte den Kops,
er holte mit dem Eisen aus , als ob er mich schla¬
gen wollte . Dann schob er es wieder zwischen die
Roste „Glaubst du wirklich , wir geben klein bei
vor dir ?" sagte der Major . „Du beantwortest jetzt
meine Fragen , verstanden ?" brüllte er . „Wo
wohnst du ? '̂ Er schlug blindlings auf
mich ein , Hieb auf Hieb.  Ich stand vom
Boden auf . Meine Wangen waren zerschunden,
das Blut lief mir von der Stirn in die Augen,
sie waren so geschwollen, daß ich kaum die - Lider
offen halten konnte . Ich wankte aus den Füßen
hin und her , iah ihre Gesichter näher kommen und
wieder zurückspringen , wie man in der brennenden
Sonne oder durch heißen Dunst das Land vor sich
sieht Das Blut in meinen Augen ließ mir das
Zimmer als ein verworrenes durcheinander von
Rot und Blau erscheinen . Ein salziger Geschmack
von warmem Blut  lief mir beim Atemholen
die Lippen und die Kehle herunter, - die Zähne
chienen unter der Zunge herauszufallen , fühlten
ich an wie dicke Finger , wenn die Zunge dagegen
»rückte. Die Nase warschief geschlagen;

wenn ich ausatmete , mußte ich röcheln.

„Wollen wir ldw clen kegt geben ?"
«Verdammtes Schwein !" schrie der
uptmann, die Stimme schnappte schrill über,

r Sriff mich  mit der Hand beiderKehle

dort an der  Wand ." Er sprach bedächtig:
„Wer hat vir die Pistole gegeben ?' „Eins !' Keine
Antwort . ..Zwei !'

Er spannte langsam den Hahn . >ch schaute in
die bläuliche Oeffnung . die Beine zuckten und zit-
terten in den Hüsten ich brachte mit einem Ruck
die Hacken zusammen . ..Drei  l'

Ich stand wie ein Stock Er zog ab . eS gab einen
Knall . Er hatte eine Platzpatrone  gefeuert.
Zwei Männer traten jetzt ins Zimmer , der eine
mar klein untersetzt lauernd Der .andere trug
eine Khakimütze . einen dicken Mantel über der
Uniform . Er hatte ein langes dünnes Gesicht be¬
wegliche Lippen . Kleine Linien liefen ihm von der
Nase bis in die Mundwinkel . Er sah aus wie ein
Rechtsanwalt sprach mit einer ruhigen , angeneh¬
men . kultivierten Stimme . „W ollen Sie auf-
gehängt werden ? ' — ..Neun ' — ..Nun
man wird Sie aber hängen , wegen des Macrvom-
Ileberfalls . ' — ..Ich war aber nicht dabei . ' —
.Mir haben Zeugen die beweisen , daß Sie doch
dabei gewesen sind, und Sie werden gehängt.
Haben Sie Angst vor dem Aufhängen ?' —
..Nein !' — „Sie werden ohneGnadeaus-
gehängt  oder Sie ' müssen uns Namen und

„Oil> mir «lein kunü unä leii gebe «tir ltte kibel
lm lloekgeliivl puritsnisclier izouclielei beten knglänckerinnen aul cker 8traüe um eine ^ rascbe
dlieäerwerkung <Ies iriscben ^ ukstanckes von I92Ü/2 >. (Bilder : Zentralschristlcitiing der Ns -Vresiei

Fragen beantworten ?' fragte er . ..Nein , ich will
nicht , aber ich boze mit dir ." — „O nein , du
boxest nicht mit ihm ' , sagte der Hauptmann , „das
könnte dir sv Passen, einen Gentleman zu schla¬
gen .' Er ging zum Fenster , wo der Schreibtisch
stand , und nahm einen 45er Webley -Dieiistrcvol-
ver aus der Schublade . „Weißt du , was das ist ?'
Ich nickte. .Also paß auf !' Er löste de» Hebel,
drehte den Zylinder nach links und rechts und
zeigte mir die Bleispitze, , und Enden der Hülsen.
„Du siehst' , sagte er . „er ist geladen .' Ich blickte
aus die sechs Patronen . „Stell dich an die
Wan dl'  Ich schritt nach hinten , bis ich die
Wand berührte . „Ich gebe dir noch dreimal eine
Chance . Wenn du beim drittenmal
nicht antwortest , klebt dein Gehirn

Adresse angeben , von wem Sie die Pistole haben.
Wir geben Ihnen Geld , bringen alles in Ord¬
nung . — Lieben Sie Ihre Mutter ?' — „Ja !" —
„Wissen Sie denn nicht , daß Sie Ihre Mutter
ins Unglück bringen und daß sie in Schande
kommt , wenn Sie gehängt werden ?' — „Für uns
F das Hängen keine Schande .' — „Sieh mal her.
mein Junge , du bist noch jung ; sei doch nicht so
dumm ; es soll dir ja nichts geschehen, wir wollen
dich ja retten . Kannst du uns denn nicht deine
Adresse geben ?' — ..Nein . ' — „Dann mußt du
hängen , wegen Macroom .' — „Wisch dir das Ge-
sicht ab !' sagte der Major . Ich nahm beide Hände
und die Jacke , aber das Bluten hörte nicht aus.
„Ich lasse dich wieder h o l 'e n . S t e w a r t,
denk dran !'

Mutig « Vstern in vubliu
(Basement , / /̂cincis bkkükmtester ^ rer/ieits/ie/ci , sein l -eben /,'eü

Im Zusammenhang mit den irischen Bürgcr-
kriegsvorbereitungen befand sich kurz vor Aus¬
bruch des Weltkrieges Sir NogcrCaseincnt
in den Vereinigten Staaten , wo er mit Hilfe der
Jrischamcrikaner den Plan einer Waffenlieferung
für die irischen Freiwilligen zur Durchführung
brachte . Casement ivar protestantischer Ire . Einen
großen Teil seines Lebens hatte er als Konsular¬
beamter im Dienste des Britischen Reiches ver¬
bracht . ehe er sich dem Befrciungswerk seines Vol¬
kes zuwandte . Nachdem der Krieg zwischen
Deutschland und England Wirklichkeit geworden
war . setzte Casement seine nationalen Hoffnungen
aus den Sieg der deutschen Massen . Im Oktober
ISI4 reiste er von Neuhork nach Berlin . Von hier
aus organisierte Casement eine Erhebung der iri¬
schen Freiwilligen . Nach langen Vorbereitungen
wurde der Aufstand aus den Ostersonntag
19 16  festgesetzt . Er sollte, mit deutscher Hilfe.
England an seiner verwundbarsten Stelle tresfen
und durch eine Beschleunigung der britischen Nie¬
derlage der nationalen Befreiung Irlands den
Weg bahnen . Es gelang auch einem deutschen
Schiss mit Waffen für die irischen Aufständischen,
die englische Blockadelinie zu durchbrechen . Es
wurde aber durch britische Kreuzer aufgebracht,
ehe es seine für England immerhin gefährliche
Ladung lösche» konnte . Casement selbst brachte ein
deutsches Unterseeboot nach Irland . Ein Tag nach
seiner Landung wurde er an der irischen Küste
verhaftet.

Damit waren die Vorbereitungen deS Aufstau?
des i» ihrem wesentlichen Teil gescheitert . Am
Ostermontag gaben die Führer dm irischen
Kampsverbände dennoch das Zeichen zur Er¬

hebung . Neunhundert Freiwillige besetzten in
Dublin  das Hauptpostamt und andere öffent¬
liche Gebäude . In einem Aufruf wandte sich eine
Provisorische Negierung an das wie die Englän¬
der durch das revolutionäre Geschehen völlig über¬
raschte irische Volk : „Im Namen Gottes und der
Heimgegangenen Geschlechter , von denen es seine
alte nationale Uebcrliefcrung empfängt , entbietet
Irland durch uns seine Kinder zu seiner Fahne
und führt diesen Streich sür seine Freiheit . . .'
Doch waren sich die Aufständischen bewußt , nach¬
dem die wichtigsten Vorbereitungen ihrer Aktion
mißlungen waren , auf einen Sieg nicht mehr
hoffen zu dürfen . Jetzt war ihre Tat ein bewuß¬
tes Opfer , hatte nur mehr den Zweck. Irland
aufzurütteln und die Sache der irischen Nation
herauszuheben aus der Enge der britischen In¬
nenpolitik . um sie sichtbar zu machen einer inter¬
nationalen Welt . Eine Woche hindurch hielte » sich
die Rebellen gegen die vielfache Uebermachl der
englischen Truppen . Als sie sich ergaben , hatte der
Kamps in ihren Reihen 58 Todesopfer gefordert.
Ueber 100 Mann beklagten die britischen Trup¬
pen ; 280 Menschen waren in den Aufstandstagen
ums Leben gekommen , die an den Kämpfen über¬
haupt nicht beteiligt waren.

Die Mitglieder der provisorischen Negierung
und die anderen Führer deS Ausstandes traf die
volle Schwere des Gesetzes. Sie wurden zum Tode
verurteilt und erschossen. Casements Leben
endete am Strang.  Nur zwei der zum Tode
verurteilten Nebellenführer wurden begnadigt,
eine Frau und ein bis dahin unbekannter Offizier
der irischen Kampsvcrbände . Eamon de Va¬
lero.
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BrillMr Tanker vernWet
Estnischer Frachtdampser aus Mine gelaufen

Amsterdam , 7. Februar . Das britische Tankschiss
„British  C o u ii c i!  l o r ' >7048 Bruttoregistcr.
tonneni lief am Sonntag wie erst >etzr aus Lon¬
don berichtet wird , in der Nordsee aus eine Mine
aus . Dix 47köpfige Besatzung ist in einem Hafen
der britischen Ostküste an Land gebracht ivorden.

Der estnische Frachlvainpfer „A n u ' >1421
Bruttoregistertonnen ) stieß in der Nacht zum Mitt¬
woch au der englisck)eii Ostküste aus eine Mine.
Von der aus 19 Personen bestehenden Besatzung
fanden drei den Tod . Drei weitere , darunter der
Kapitän und seine Frau werden vermißt

Wie die Londoner Korrespondenten der Amster-
damer Blätter heute melden , ist am vergangenen
Sonntag das 400 Bruttoregistertonnen groß » hol-
ländische Schiff ..FloreS'  in der Nähe der eng-
lischen Ostküste „auf eine Sandbank ' ge¬
laufen.  Das Schiff befand sich mit einer La-
düng Alteisen auf der Fahrt von Rotterdam nach
dem Hafen Swansea in Süüwales . Ein Besatzung «.
Mitglied ist ums Leben gekommen, als cs versuchte,
ein Rettungsboot der „Flores ' bei stürmischer
See auf Master niedergohen zu lasten

SttinkoiMen; Zekio-Moskau
John Bull will auch in Japan stänkern
Tokio, 7. Febr . Nach Erklärungen des Minister¬

präsidenten Honai und des Außenministers Ari-
tas im japanischen Reichstag scheint eine große
russisch - japanische Grenzkonfe-
renz  bevorzustehen . Dabei solleä die gesamten
beiderseitigen Grenzfragcn gelöst werden . Unab¬
hängig davon gehen die Fischerei , und Handels¬
vertragsverhandlungen weiter . — Wegen des
„A s a m a - M a r u" - F a l l e s hat die japani¬
sche Regierung den deswegen mit England ge¬
führten Notenwechsel veröffentlicht . Darin wird
betont , daß das Recht zur Verhaftung aus jene
Angehörigen einer Macht beschränkt sei. die sich
im aktiven Militärverhältnis befänden . Wegen
der deutschen Pastagiere aus der „Asama Maru"
habe die englische Negierung keinen gültigen Be-
weis erbringen können , daß sie sich im aktiven
deutschen Militärdienst befänden Die britische
Aktion sei also nach internationalem Recht
nicht zu rechtfertigen . (Als ob sich England
während seiner jahrhundertelangen Raub - und
Gewaltpolitik jemals » m das Recht einen Deut
geschert hättel ) Im übrigen werden von Japan
die englischen Beschuldigungen gegen die deutsche
Seekriegführung als offene Propaganda empfun-
den und als plumpe Agitation  gebrand¬
markt.

England befindet sich übrigens im Falle
„Asama Maru " bereits auf halbem Rückzuge,
denn Chamberlain  sah sich im Unterhaus
zu der Erklärung genötigt , daß künftig Durch¬
suchungen japanischer Schiffe nach deutschen Rei¬
senden nicht mehr stattfinden sollen . Um das
Gesicht zu wahren , hat man sich außerdem in
London zu der Einsicht entschlossen , daß neun
von den einundzwanzig Deutschen freigelassen
werden sollen , weil sie „für militärische Dienste
nicht ganz geeignet seien " ( !).

MoteWimn ki ganz Kanada
Gegen die britischen Unterdrücker

Ottawa . 7. Februar . Die von der kanadischen
Dominion -Negierung verhängte außerordentlich
scharfe Rede - und Pressezensur und das Verbot,
irgendwelche öffentliche Versammlungen aus den
Rundfunk zu übertragen , angeblich um keine
militärischen Geheimnisse preiszugeben . löste einen
sür die Regierung zunehmend peinlichen Pro¬
teststurm  ans und macht die kommenden
..freien ' Wachlen  in den Augen der Opposition
zu einer völligen Farce . Dr . Manio » der
Vorsitzende der Konservaliven Partei , beklagte
sich bitter über den Premierminister King , der
zuerst das Parlament geknebelt habe und jede
freie Meinungsäußerung z» unterdrücken suche.
Manion appelliert an das kanadische Volk, seine
Freiheit zu verteidigen , da man ihm sonst bald
alle Rechte rauben werde . Manion erklärte wört¬
lich: ..Warum sollen wir sür die Freiheit in
Europa kämpfen und sie hier in Kanada ver¬
lieren ?'

Mm besonderen Ereignisse
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  7 . Februar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Keine beson¬
deren Ereignisse.



Rus Stadt und Kreis dalw
Aerztliche Versorgung

. während des Krieges
Die Notwendigkeit der Bctriebstossersparnis

bringt es mit sich, daß die Gemeinden , die
nicht selbst Sch eines Arztes sind , sür die
Dauer des Krieges regelmäßig nur durch
einen  Arzt besucht werden . Die freie Arzt¬
wahl wird durch diese Maßnahme hinsichtlich
der Sprechstundcntätigkeit der Aerzte nicht be¬
rührt . Jeder Volksgenosse kann nach wie vor
den Arzt seines Vertrauens in der Sprech¬
stunde anfsuchen . Ebenso ist für Notfälle jeder¬
zeit die Zuziehung eines in der Nachbarschaft
wohnenden Arztes möglich , wenn der Ortsarzt
nicht sofort zu erreichen ist . Es wird erwartet,
daß auf diese Möglichkeit nur in wirklich
dringenden Fällen  zurückgcgriffen wird,
um die Betriebstossversorgung unseres Volkes
nicht zu gefährden.

4vjähriges Arbeitsjubiläum
Heute begeht der Fabrikschreincr Ludwig

Baittinger  bei der Firma H . F . Ban¬
mann,  mech . Kratzenfabrik GmbH , in Calw
sein 40jährigcs Arbeitsjubiläum . Aus diesem
Anlaß wurden dem verdienten Arbeitsjubilar
von Seiten der Betriebsführung und seinen
Arbeitskameraden verschiedene Ehrungen zu
teil . Der Jubilar erfreut sich noch guter Ge¬
sundheit und hofft , noch manches Jahr in sei¬
nem Berufe arbeiten zu können.

Hohes Alter
Die älteste Einwohnerin von Sulz,  Kr.

Calw , Barbara Eitel,  geb . Kienzle , trat die¬
ser Tage in ihr 90 . Lebensjahr . Die Jubilarin,
die sich bis vor kurzen ! noch einer guten Ge¬
sundheit erfreuen durste , ist Trägerin des Gol¬
denen Mutterehrenkreuzes Bemerkenswert ist
ferner , daß noch fünf Geschwister der hochbetag¬
ten Frau ani Leben sind , von denen zwei im
83 . bzw . 88 . Lebensjahr stehen und die übrigen
drei ebenfalls weit über 70 Jahre alt sind.

Die Aufgaben des deutschen Sängers
103 . Hauptversammlung des „ Calwrr Lieder¬

kranz"

Der „ Calwer Liederkranz " hielt im Hotel
Waldhorn seine diesjährige Hauptversammlung.
Dem einleitenden Männerchor „ Wir tragen die
Wende , Kameraden der Zeit " ließ der seit eini¬
gen Monaten mit der Führung der Vereins-
Geschäfte beauftragte Kassier Albert Wochele
zr . den Tätigkeils - und Kassenbericht folgen.
Aus der Reihe der Begebenheiten des vergan¬
genen Jahres sind als Höhepunkte das wohl¬
gelungene Volkslieder -Konzert im Frühjahr so¬
wie das Wertungssingen beim Kreisliederfest
in Altburg hervorzuheben . Der Verein Hatto
bei diesem Wertungssingen in der Stufe „ ein¬
facher Kunstgesang " sowohl mit dem Männer-
al « auch mit dem gemischten Chor die Note
„sehr gut " erhalten . Ein für den Herbst geplant
gewesenes größeres Konzert konnte infolge der
veränderten Saalverhältnisse nicht zur Durch-
Mrnng gelangen und auch die althergebrachte
Weihnachts -Veranstaltung mußte aus dem glei¬
chen Grunde abgesagt werden . Der Kassen¬
bericht ergab , daß die Finanzen des Vereins in
Ordnung sind . 15 Männer aus den Reihen
der Aktiven sind gegenwärtig zum Heeresdienst
eingezogen.

Chorleiter Collmer  befaßte sich mit den
Aufgaben , die die Gegenwart und die nahe Zu¬
kunft an den Sänger stellen . Er führte aus,
daß es gilt , den Kampf der inneren Front zu
unterstützen , daß die Sänger sich der ihnen
daraus erwachsenen Verpflichtungen voll be¬
wußt sind und zu ihrer Erfüllung freudig be¬
reit stehen . Als ihre Aufgaben erkennen sie:
1. Beizutragcn zur Erhaltung des Kampf-
Willens und der Widerstandskraft im Volke.
2 . Das deutsche Chorlied zu erhalten und damit
beizutragen zur Wahrung des Lebens der deut¬
schen Seele . 3 . Sich ihrer politischen Aufgabe
bewußt zu sein.

Vereinsführer Köhler,  dessen Amtszeit
abgelaufen war , konnte sich infolge anderweiti¬
ger starker Inanspruchnahme für eine Wieder¬
wahl nicht mehr zur Verfügung stellen und
wurde für seine in 10 Jahren dem Verein an
vorderster Stelle c>̂ ^isteten Dienste zum
Ehrenvereinsführer  ernannt . Im Auf¬
trag des Vereinsbeirats unterbreitete Verwal¬
tungsaktuar Fischer  der Versammlung den
Vorschlag , während der Dauer des Krieges eine
Neuwahl des Vereinsführcrs nicht vörzuneh-
men und den seitherigen Kassier Wochele
als geschäftssührenden Vereinssührer zu be¬
stellen . Dieser Vorschlag wurde von der Ver¬

sammlung einstimmig angenommen . Zur Ent¬
lastung des geschäftsführenden Vereinsfübrers
ernannte dieser den Ehrensänaer Christian
Weit  zum Kassier.

Nach einem Appell an die älteren Sänger,
denen während der Abwesenheit der jüngeren
in erster Linie die Erfüllung der vom Chor¬
leiter gestellten Aufgaben zufällt , schloß der ge-
schäftsführendc Vereinsführer die Versamm¬
lung.

Der neue Film
„v III 88 "

7 ^ .'

ist der erste Film von unserer jungen Luft¬
waffe, ein Tobis-Film, der sowohl den Dienst
der Flieger wie auch das Miteinanderleben der
Kameraden im Fliegerhorst packend gestaltet.
Der Frontgeist 1918 geht nicht nur in kämpfe¬
rischen Erinnerungen , sondern auch in soldatisch
echten , liebenswerten Gestalten durch diesen
Film . Sie schlagen die lebende Brücke von dem
Geist von 1918 zum wiedergekehrten heutigen
Frontgeist . Und darin liegt der tiefste Sinn
dieses Films der deutschen Luftwaffe.

Herbert Maisch führte — unterstützt von
Hans Bertrams flugtechnischer Leitung — Regie
und vereinte Darsteller wie Christian Kayßler,
Otto Wernicke , Hermann Braun , Heinz Welzel,
Karl Martell , Paul Otto u . a . m . zu einer
soldatischen Spielgemeinschaft . (Die einzige
weibliche Rolle spielt Carsta Löck.)

Unser Dienst fSr Deutschland
kMrertagunZ äer sfitlerju ^enä in

Eine groß ? Anzahl Führer und Führerinnen
des Bannes und Untergaues 101 trgfen sich
am Sonntag im Parteiheim in Nagold  zu
einer Führertagung , um sich von Bannsührer
Riedl  eine groß angelegte Schilderung der
Lage und unserer Aufgaben geben zu lassen.
Der dem Reich neuerworbene Besitz im Osten
harrt der Erschließung und Besiedelung . Wir
brauchen dort einsatzfreudige , rassisch wertvolle
Kräfte , die hart genug sind , sich durchzusetzen
und den Osten in ein blühendes deutsches Land
umzugestalten . Im Weltkrieg ist der Typ des
deutschen Kämpfers wiedererstanden und in die¬
ser Richtung wollen wir die Erziehung der
deutschen Jugend vorwärtstreiben . Bannführer
Riedt ging dann noch auf das Verhältnis
Deutschlands zu den europäischen Staaten ein
und stellte die Bedeutung des jetzigen Krieges
für Deutschland klar heraus.

Der K .-Stellenleiter für körperliche Ertüch¬
tigung , Pantle,  gab verschiedene Aufklärun¬
gen über sportliche Fragen . Er empfahl die
Pflege der Grundschulung und kündigte für die
nächste Zeit einige Borlehrgänge an . Besonders
auch auf dem Laub soll der Sport nicht ver¬
nachlässigt werden . In Bälde sollen die DJ .-
Rundcnspiele beginnen.

Im HJ .-Heim hatte inzwischen Untergau¬
führerin Hunzinger  den Fahrerinnen einen
Ueberblick über die Probleme des Ostens ge¬
geben . Ausgehend von der ersten Besiedelung
durch deutsche Menschen zeigte sie auf , wie
lange bereits der Kampf um das Ostland ge¬
führt wird . Die heutige Zeit hat die Ausgabe,
durch Förderung der Siedlung dieses urdeutsche
Land endgültig für Deutschland zu sichern.
Uebergehend auf unser Verhältnis zu England
erinnerte die Unterganführerin an die brutalen
und völkerrechtswidrigen Methoden , mit denen
unter dem Deckmantel des friedliebenden und

u-christlichen Kulturbringers das „ Empire " z,
sammengeraubt wurde.

Ju den versammelten Führern und Füh-
rermnen sprach der Kreisleiter.  Er hatte
sofort Kontakt mit der Jugend , als er auffor¬
derte , Fragen zu stellen , .und es freute ihn sicht¬
lich, daß die Fragen mitten aus dem Zeit¬
geschehen kamen und sich auf die verschiedensten
Gebiete der Politik , Weltanschauung und Wirt¬
schaft erstreckten . Auf alle Fragen gab er ein¬
leuchtende und verständliche Erwiderungen , so
daß es den Führern und Führerinnen möglich
sein wird , auf gelegentliche Fragen der Bevöl¬
kerung selbst die richtigen Antworten zu geben.
Wie schon oft hämmerte der Kreisleiter das
Eine in die jungen Herzen : Der deutschen Ein¬
heit ist alles möglich . Alles was Deutschland
nützt , ist gut ; was Deutschland schadet , ist
.schlecht. Unser Dienst für Deutschland ist
Gottesdienst.

Der Nachmittag diente der Regelung der
Verwaltungsfragen u . ä . Die Geldverwalter
und Geldverwalterinnen hatten eine Sonder¬
besprechung . Nach einigen Liedern traten die
Führer und Führerinnen zur Fahneneinholung
an . K .-Bannführer Hauser  schloß die Tagung.

Dienstnachrichte » . Die Stndienässessoren Dr.
Eugen Koch in Altensteig und Dr . Adolf
Palm  in Nagold sind zu Studienräten er¬
nannt worden.

Nach einer Anordnuna deS Leiters der Wirt-
schastsgruppe Gaststätten - und Wirtschaftsgewerbe
dürfen am nächsten Opsersonntaa  tN . Fe¬
bruars von 10 bis l ? Uhr in allen deutschen
Gaststätten  nur folgende Eintopfgerichte ab¬
gegeben werden : I . Brühkartoffeln mit Möhren.
2. Kohlrüben mit Kartoffeln gedämpft und
Fleischeinlage oder gefüllter Weihkohl . 3. ,Tisch¬
gericht oder Gemüsetops nach Wahl , das Ge¬
müsegericht als landsmannschastliches Gericht.
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Iungmädel retleie bjähriges Mädchen
Mittelstadt , Kr . Reutlingen . Als dieser Tags

mehrere Kinder in der Gießstraße dem Rodel-
Vergnügen oblagen , geriet ein Schlitten  aus
der Bahn und stürzte mit einem fünfjährigen
Mädchen in den an der Straße vorbeiflietzenden
Neckar.  Das 13jährige Jungmädel Edith Gä»
ringer  sprang kurz entschlossen dem schon ab¬
treibenden Kinde nach und rettete es vor dem
Tode des Ertrinkens.

Der Sohn war der Brandstifter
BußmannLhausen . Kr . Biberach . In der Nachl

zum 3. April 1932 brannte das landwirtschaft¬
liche Anwesen des Bauern Zweifel  nieder.
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Wobei ein Schaden von nahezu 19 OM Mk. ent¬
stand . Erst im vergangenen Jahr ist es gelun¬
gen , den Täter in der Person eines Sohnes
des Brandgeschädigten , des ledigen 33 Jahre
alten Franz Zweifel , zu ermitteln . Dieser hatte
sich jetzt vor der Strafkammer Ulm wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung zu verantworten . Unter
Berücksichtigung der vom Gerichtsarzt festgestell-
ten beschränkten Zurechnungsfähigkeit und der
Betrunkenheit des Angeklagten bei Begehung der
Tat wurde er zu einem Jahr drei Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . ^

Dreimal 160 606 Mk . auf Los Nr . 225 215
Berlin , 8. Februar . In der gestrigen Ziehung

der IV . Klasse der Zweiten Deutschen
Reichslotterie  fielen drei Gewinne von
100 000 Mark auf die Losnummer 223 213. Die
Glücksnummer wird in der ersten Abteilung in
Vierteln , in der zweiten und dritten Abteilung
in Achteln ausgegeben.

Skeinzeitliche Prunkschussel gefunden
Bruchsal , 7 . Februar . Im Anschluß an die in

den vergangenen Jahren vorgenommene Unter¬
suchung des bekannten Obergromüacher
Rethengräberfeldes  wurden auch stein¬
zeitliche Siedlungsrcste gefunden . Unter inlerem
sind aus drei Grubenwohnungen «ine
Menge verzierter und unverzierter Scherben von
Gebrauchsgeschirr geborgen worden . Aus einige»
konnte ein Prachtgefätz , eine Schüssel mit flach-
kugeligem Boden ergänzt werden . Das Stück , da»
schon durch seine Größe , besonders aber durch
seine Verzierung auffällt , weist sich als ein Er¬
zeugnis einer Mischkultur aus , die aus der Ver¬
einigung zwischen norddeutschen (Rössener ) Stil¬
elementen und süddeutschen Mischkulturen (Groß¬
gartach und Hinkelstein ) entstanden ist.

Eisgang an der Nheinmündung
Amsterdam , 7. Februar . Infolge des anhalten¬

den Tauwetters  in Holland sind aus dem
Rhein gewaltige Eismassen in Be¬
wegung  geraten . Der Wasserstand stieg am
Mittwoch um 30 Zentimeter die Stunde , kam
jedoch am Abend vorläufia zum Stillstand.

6 . Loos - vsi ^tutts-sri . bricckricli- traLo lg.

VsrL»A8isirsr nnci verLvtvvoi -tlieker Lekriktlsitsr kür
OssLintiuks .lt der LokwarsvLlä -^ aekt siusekIivssUok.

^n ^si^entejl
kUolfrick Hans 8okvsls;Verlas:SekvrrLvsIä - V̂Lckl6 . m b. tt. (̂ L>v . Kk.tLtionsärllek-
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Das ist heute wichtig beim Waschen: gründlich einweichrn ! Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Waschen macht viel weniger Arbeit. Gründlich einweichrn mit löenko-Nleichsoda ist halbes Waschen!

N5.Lelel»ki1ererdi»ul
ItrieLerksmersüsekstt Ls ! » ,

Am Sonntag , den 11 . Februar 1940 , findet im Saal
des Hotel Waldhorn der diesjährigeVenersl-Lppell
statt . Es ist Pflicht eines jeden Kameraden , pünktlich zu er¬
scheinen.

Anzug : möglichst KyffhLufer , kl . Ordensschnalle.
Die Kameraden der Wehrmacht und solche, die dem NS .»

Nelchskriegerbund noch fernsteycn , stirb herzlich cingeladen.

Der Kameradschaftsführer

Kamp / cts»' Helft k/rrfälls verküksirk

2 um Lrühjskr suchen vir rur Artlacklicken̂ usdilckunA

1 Ül! r MMNlMllW
LraÄ vurkksrü L Li « ,

voterrelckeadsek

Oberkollbach , 8. Februar 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme während der Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen

Barbara Blaich
geb. Großhans

danken wir herzlich . Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Dierlamm für die trostreichen Worte am Trabe,
Herrn Hauptlehrer Trieb sür de» ehrenden Nachruf,
für den erhebenden Gesang des Leichenchors , den Herren
Ehrenträgcrn sowie für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen

-ute

Ku/n/en.

MW Imieii M
Irin Ken Liedei Heiserkeit,

Verschleimung , Lronckialkgtgrrti,
Hsttimg cken deväkrten

Sergvna 8rl » 1- u . lMgenlee
KIA. I .I9. Lrüker Oeilkeims
Lrust - u . 1-unAentee , ckie
erprobte tAisckung psrsntieit un-
veränckert. Unter beicken Hamen
in sllen  Apotheken erkSItlick.

LH « Lpotkeke , bleue Lpotk.
null Lpotkeke in Hebende !!

' v«s als Kinol
ck. k. jugendlich
frisck vollen Lis
bleiben . Deshalb
nehmen Lis bei
^ItsrLderckverrlsn
Lcklofloriglcei »»
hohem vlutckruck
osv . ckie bsvöhrtsr»

C-Srllv Xrövrsrpsrlsn 0».dä. l .»s
Viels ckonlcbor « Urteil « ,

DroAeriv O. Lerosckorkk

«o voi « ksmülsii-KmitrLzrsItiiiii

VIL PO8I
kr»1t»s n«u ! LS kt.

Ein 16 Monate altes ^

Rind i
verkauft V

B . Pfeiffer , Lützenhard»

->
2 u Ostern stellen wir mit cker Verpllicktunz rur grüncklicken
Hmsdilckungein:

I MKlmileüe-feliiM
I Ile!teiikiiliclier-l.etiklliis
1kelWllmrlll-IMiMiM

U M kllnilr ü co.. kkmkelin. üleMIklme 83
Ketten - unck Qolckvsrentsdrill
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